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Was ist Sozialmedizin?

Die Sozialmedizin beschiftigt sich mit allen
Beziehungen zwischen Medizin und Gesellschaft.

Sie ist die Kunst, vorzubeugen und zu heilen,
unter Beriicksichtigung  aller it
Beziehungen, die zwischen der Gesundheit

der Menschen und ihrer sozialen Lage be-
stehen, und zwar sowohl hinsichtlich der Er-
arbeitung der wissenschaftlichen Grundlagen, wie
deren Anwendung auf individueller oder kollekti-
ver Basis. Sie ist eine Medizin, diec den Menschen
mit seiner ganzen Umgebung erfaBt, d. h. mit
seiner Familie, seinem Heim, seiner Ernihrung,
seiner Arbeit und seiner Freizeit.

-Die Sozialmedizin umfaBt:

die  sozialmedizinische Bevélkerungskunde,
welche die Geburten, Todes. und Krankheitsfille,
die Invaliditit der Bevdlkerung in ihren Abwei-
chungen je nach der sozialen Schichs iiberpriift:

die sozialmedizini Bevilkerung: n
(Anthropometrie), die in den verschiedenen so-
zialen Schichten die physischen und geistigen Be-
sonderheiten (GréBe, Gewicht, Muskelkraft und
Intelligenzstufen usw.) eruiert;

die sozialmedizinische Pathologie, die die Be-

der verschied ozialen Faktoren (Ein-
)! Altni: Lohn dltnisse, Ernih-
rung, Erziehung usw.) in bezug auf Ursprung,
Daver und Schwere von gesundheitlichen Stérun-
gen studiert.

Diese drei Zweige bilden die beschreibende oder
theoretische Sozialmedizin.

Die angewandte oder praktische Sozialmedizin
bemiiht sich um individuelle und kollektive MaB-
nahmen zur Bekdmpfung gesundheitlich wungiin-
stiger soziuler Faktoren: sie ist eine soziale
Hygiene, die die individuelle 'und &ffentliche
Hygiene ergiinzt, Die individuelle Hygiene stiitzt
sich auf die Ergebnisse der Physiologie und zeigt
dem einzelnen, wie er seine Gesundheit erhalten
und verbessern kann. Der ffentliche Gesundheits-
dienst umfalBt Mafinal die die G dheit der
gesamten Bevilkerung schiitzen sollen: Boden-,
Wasser- und Luftameli i ; Trinkwasserver-
sorgung, Kanalisation, Beseitigung von Abwis-
sern, Kontrolle der Nahrungsmittel, der Wohnun-
gen und Stille, Bekdmpfung der Infektionskrank-
heiten, von Insekten und Nagetieren, Mafnahmen
gegen den Liarm. Die Gegenwart kann keine &ffent-
liche Gesundheitspflege durchfiihren, ohne sich
sehr griindlich mit der gesamten Erscheinung der
vieldiskutierten Sozialmedizin zu befassen.

F. Sch.

Richtige Erndhrung

als Schutz gegen allergische Krankheiten

Jede Krankheit hat ihre bestimmte Ursachen-
kette. Immer sind Erbanlagen von Bedeutung, die
erklidrbar machen, warum unter gleichen #uBeren
Bedingungen der eine Mensch erkrankt und der
andere gesund bleibt, warum der eine friihzeitig
seiner Krankheit erliegt, der andere dagegen mit
geringen Krankheitserscheinungen davonkommt.
Dazu treten die dulleren Bedingungen, die es zu
bekampfen gilt. Die Dinge liegen vielfach recht
verwickelt. Dies gilt vor allem auch fiir die
Krankheiten aus b dever findlichkeit, die
sogenannten allergischen Krankheiten.

Bei dieser Krankheitsgruppe handelt es sich
darum, daB der menschliche Korper gegen be-
stimmte, ihm fremde Stoffe, die fast immer Ei-
weilicharakter haben, empfindlich wird, und daf3
er bei erneuter Berithrung mit diesen Stoffen mit
Krankheitserscheinungen reagiert. So kann der
Bicker gegen die Bestandteile des zu verarbeiten-
den Mehles empfindlich werden und mit Asthma
oder Hautausschligen antworten, der Apotheker
kann gegen bestimmte Arzneimittel mit heftigen
Niesanfiillen und Bindehautenziindung reagieren,
andere Menschen erkranken nach dem Genuf be-
stimmter Nahrungsmittel an schwerer Nessel-
sucht, und die Heufieberkranken werden durch
die jihrlich verstiubenden Gréserpollen von hefti-
gen Niesanfillen und teilweise schwerster Atem-
not geplagt.

Zergliedert man die Ursachen dieser Krank-
heitsgruppe, so steht fest, dafi zunichst einmal
die Erbanlage entscheidet, ob ein solches Leiden
ausbrechen kann. Fehlt die Erbanlage, so fehlt
damit nach unserer heutigen Ansicht die Mog-
lichkeit zur Erkrankung, wenn der Mensch auch
noch so gesundheitswidrig lebt. Niemand kennt
aber seine Erbanlagen im voraus, sondern wird
sie erst gewahr, wenn sich bestimmte Eigenschaf-
ten, Merkmale oder Zustinde entwickeln. Aufer-
dem sind Erbanlagen fiir zahlreiche Krankheiten
weitverbreitet. So wird geschiitzt, daB die

Erbanlage fiir die Zuckerkrankheit

bei etwa einem Sechstel aller Menschen und die
Erbanlage fiir die allergischen Krankheiten bei
mindestens einem Drittel aller Menschen ver-
breitet sird.

Weiterhin steht fest, daB nicht alle Tréger von
krankhaften Erbanlagen wirklich erkranken. So
kénnen beispielsweise Menschen mit einer ererb-
ten Widerstandsschwiche gegen den Erreger der
Tuberkulose nur erkranken, wenn sie mit diesem
Erreger in Beriihrung kommen; in der Regel miis-
sen aber noch andere Umstinde dazu treten, wie
Unterernihrung, iibermiflige Arbeitsleistung und
ungeniigende Belichtung des Kéorpers. Bei den
allergischen Krankheiten wirken vielfach Stoffe
auslésend, mit denen der Mensch tiglich in Berith-
rung kommt und die in der Regel nicht aus seiner
Umgebung entfernt werden konnen. Nur bei einer
kleinen Zahl derartiger Stoffe gelingt es ihm,
sie fernzuhalten. So gibt es beispielsweise Kranke,
die beim Eintritt in einen Pferdestall von heftig-
ster Atemnot befallen werden, andere, die durch

it von Kaninchenhaaren heftigste Nies-
ind 1

.

ter Fische eine schwere Ness~lsucht bekommen.
In wieder einem anderen Falle wird ein schweres
Asthma bei einer bestimmten Windrichtung aus-
gelost; es lassen sich Flugstoffe irgendeiner Fa-
brik ermitteln, gegen die der Kranke empfindiich
wurde und die bei erneutem Anflug die Krank-
heitserscheinungen auslésen. Hier 1a6t sich durch
die gute Dichtung der Pulvermiihlen in der Fa-
brik, oder durch einen .

‘Wohnungswechsel,
die Einwirkung auf den Kranken abstellen.

Von grofier Wichtigkeit ist die Frage, ob sich
derartige Krankheiten nicht durch eine besondere
Lebensfiihrung verhiiten lassen. Man sollte mei-
nen, dafl beim Vorliegen einer Erbanlage der
Mensch i IsmiBig gegen ir dei. oder
mehrere Stoffe seine¥ Umgebung empfindlich
wird und zwangsldufig erkrankt. Dies ist gliick-
licherweise nur bei wenigen Menschen der Fall
indem bei ihnen die Erbanlage eine besondere
Kraft hat, sich durchzusetzen. Im iibrigen schie-
ben sich aber zwischen die Erbanlage als Grund-
bedingung und den zufillig die Krankheit aus-
16senden Stoff zusitzliche Bedingungen ein, die
es zu vermeiden gilt, um dadurch die Krankheit
zu verhiiten. )

Hierher gehort zunichst einmal und wohl als
Wichtigstes

die geeignete Ernihrung.

Eine Ernihrung, die reich an tierischem Eiweil
und arm an Kalk ist, fordert ohne Zweifel den
Ausbruch einer allergischen Krankheit. Da das
EiweiB, wie alle anderen Nahrungsbestandteile,
im Verdauungsapparat bis zu einfachen Stoffen
bgebaut werden muB, damit vom Darm aus keine

anfélle und Bi In
beiden Fillen 148t sich die Beriihrung mit dem
die Anfille auslésenden Stoff (Pferde- und Ka-
inchenh 1 Vi id Dasselbe gilt

Stoffe mit fremdem Eiweificharakter in den Kor-
per aufgenommen werden, mufi der Auswahl der
Erndhrung und der Art der Aufschlieffung beson-
dere Beacht; henkt werden. Wir wissen,

)
auch fiir Menschen, die nach dem Genuf L -

dafi rohes Eiweils sich viel schlechter in die ein-
zelnen Grundstoffe aufspalten 1aBt, als gekochtes
Eiweif. Weiterhin gibt nur die griindliche Zer-
kleinerung und Einspeichelung in der Mundhéhle
absolute Gewihr fiir den ungestérten weiteren Ab-
bau der Eiweifkérper im Magen-Darm-Kanal. Wer
an tierischem Eiwei reiche Mahlzeiten hinunter-
schlingt, lduft Gefahr, daf infolge einer ungenii-
genden Aufspaltung artfremdes Eiweil vom Darm
aus in den Kérper aufgenommen wird. Dadurch
wird entweder unmittelbar eine Empfindlichkeit
gegen das betreffende Eiweill hervorgerufen, oder
der Korper mittelbar, wahrscheinlich iiher die
Schilddriise, in einen Zustand versetzt, in dem er

leichter allergisch erkranken

kann, Die Erfahrungen des Zweiten Weltkrieges
beweisen, daB die allergischen Krankheiten in den
Mangeljahren sehr leicht verliefen oder iiberhaupt
nicht in Erscheinung traten, Wir wissen auch, da}
Hungerkuren im gleichen Sinne wirken, was man
am Versuchstier beweisen kann. Neben der Ein-
schrinkung des tierischen Eiweifles ist eine kalk-
und vitaminreiche Nahrung von Vorteil. Kalk-
armut der Gewebe lifit dem Gegenspieler Kalium
zuviel freie Hand, wodurch die allerigschen Er-
scheinungen verstirkt werden, Zur Verhiitung der
allergischen Krankheiten ist deshalb eine vielsei-
tige, knappe kalk- und vitaminreiche Ernihrung
unter Einschrinkung des tierischen Eiweifies
(Fleisch, Eier) zu empfehlen und gleichzeitig auf

griindliches Kauen

zu achten. Mehrfach wurde festgestellt, dafi das
<«beriihmte> Heufieber im Anschlufi an einen star-
ken Sonnenbrand auftrat.

Wihrend des Winters

hat der zivilisierte Mensch seinen Schutz gegen die
S hlen weitgehend ei it und kann

diesen nur durch vorsichtig verlingerte Luftbider
von neuem gewinnen. Er soll briunen, aber nicht
durch die pralle Sonne eine Hautenziindung davon-
tragen, denn dies fiihrt zur Bildung von Stoffen
in der entziindeten Haut (Histamin), welche eine
verborgene Allergie plotzlich zur schweren Krank-
heit machen kénnen. Es ist demnach eine plan-
méfige, vorsichtige Gewdhnung des Kérpers an
die Sonnenstrahlung durch kiirzere, aber még-
lichst regelmifiige Luftbdder zu empfehlen, denen
spéter auch Sonnenbider mit wachsender Dauer

folgen konnen.

GroBe Vorsicht ist auch gegeniiber
der kiinstlichen Hohensonne geboten.

. Weiterhin kénnen langdauernde Entziindun-
gen den menschlichen Korper in einen Zustand
der Allergiebereitschaft versetzen. Zahnwurzel-

tziind Kieferhok i Entzii
dungen der Gaumenmandeln und viele andere, an
sich gutartig verlaufende Krankheitszustinde,
konnen

ungen,

den Kgrper so umstimmen,

dafi er eine Allergie erwirbt. Diese kann gegen die
im Krankheitsherd vorhandenen Erreger und deren
Giftstoffe gerichtet sein (Rheumatismus) oder
gegen fremde, von auflen an den Korper heran-
getragene Stoffe. Wenn irgendwelche Schiden der
Zihne, den an den G deln oder

ige Krankhei 4dnde wahrg wer-
den, dann miissen diese unter allen Umstinden
beseitigt werden, um schwere Erkrankungen zu
verhiiten.

Die Zahl der Ursachen, welche mittelbar be-
fahigt sind, eine allergische Erkrankung auszu-
16sen, konnte noch vermehrt werden; hier sollten
nur die allerwichtigsten geschildert werden, gegen
die eine kluge Lebensfiilhrung viel auszurichten
vermag. Hg.




	Richtige Ernährung als Schutz gegen allergische Krankheiten

